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Motiviert wurde ich einerseits durch ihre Vorbild-
wirkung, aber auch durch ihr stets ehrliches Feedback: 
Wenn sie lobte (was selten vorkam), wusste ich, dass 
ich wirklich gut gespielt hatte. Ausgerechnet die hier 
auf       genommene Franck-Sonate ist mir einmal in einem 
Klassenabend mit vielen verpatzten Passagen richtig 
misslungen, was Maria mit dem denk   wür digen Kom-
mentar „aber wenigstens interpretierst du schon sehr 
schön“ quittierte. Viel später empfand ich ihr „da habe 
ich jetzt wirklich gar nichts mehr zu sagen“ nach einer 
Bach-Suite im Konzert als den ultimativen Ritterschlag.

Jörg Demus lernte ich persönlich durch 
Maria Kliegel kennen und konnte in der Folge 2002 
mehrere unvergessene Konzerte mit ihm spielen. Die 
Wiederveröffentlichung dieser Aufnahme ist daher 
nicht nur ein Geburtstagsgeschenk für Maria Kliegel, 
sondern auch eine gemeinsame Erinnerung an diesen 
großartigen Musiker.
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sich königlich über gute Ergebnisse, die seinem Ideal 
nahekamen, war aber ziemlich ungeduldig und wurde 
fuchsteufelswild, wenn das Ergebnis nicht so klang, wie 
er wollte. Er konnte äußerst zornig und auch beleidigend 
werden mit seiner Kritik, meinte es aber nie persönlich, 
wollte nie jemanden gezielt verletzen. Schlampigkeit 
in Intonation, Rhythmus oder Zusammenspiel, Unge-
nauigkeiten im Umgang mit dem Notentext, instru -
men tale Unzulänglichkeiten, Ausdruckslosigkeit, 
Farblosigkeit, ein Ignorieren/Nichtkenntnis der harmo-
nischen Situation oder der Stimmführung, unüberlegte 
Phrasierungen und Artikulationen brachten ihn schnell 
auf die Palme, wenn er merkte, dass seine Mitspieler 
all diese Nuancen nicht nach seinem Wunsch liefern 
konnten. Er fühlte dann sein Ideal verraten. Seine 
Forderungen und die damit verbundenen heftigen Reak-
tionen verbreiteten so manches Mal ganz schön Angst 
in der Runde. Eigentlich etwas tragisch, ging es ihm 
ja überhaupt nicht um persönliche Eitelkeit, sondern 
nur um die Sache. Und da hatte er meistens einfach 
Recht. Eine Top-Interpretation schwebte ihm immer vor, 
sie war wie ein Heiligtum für ihn, ein Heiligtum, was er 
mit seinen Mitspielern und dem Publikum teilen wollte. 
Dafür kämpfte er, und ich bewunderte ihn stets dafür.

Jörg Demus, hochsensibel, ein außergewöhnlich 
hochgebildeter, kulturbeflissener Europäer, sehr bele sen 
in der Literatur und der Malerei kundig, kannte sich  

Ein herzensguter, in alltäglichen Belangen sehr 
bescheidener Mensch, aber ein fanatischer Musiker 
mit höchsten Anforderungen an sich selbst und 
andere, ganz und gar nicht bescheiden. Ein Weltklasse-
Kammermusiker, ein eigenständiger und authentischer 
Komponist, der nie müde wurde, das Liedhafte in seinen 
Kompositionen in den Vordergrund zu stellen und sie 
mit viel Poesie zu füllen. Die französische Literatur 
schien ihn am meisten zu inspirieren.

Wir spielten viele Konzerte zusammen in 
Deutschland, Österreich, Italien, Frankreich und immer 
wieder in Japan, wo man ihn glühend verehrte. Er 
drückte mir seine Cellosonaten in die Hände. Ich lernte 
sie: höchster Schwierigkeitsgrad, wunderschöne 
Musik, angelehnt an César Francks Kompositionsstil. 
Um ihm meine Reverenz zu erweisen, regte ich eine 
CD-Produktion für Marco Polo an, weltweiter Vertrieb. 
Das hatte er verdient.

Auf verschiedenen Kammermusikfestivals erlebte 
ich ihn in zahlreichen Proben mit verschiedensten 
Be setzungen. Er agierte stets ungeheuer fordernd, freute 

Jörg Demus – 
eine Hommage von Maria Kliegel
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ebenso in der Architektur aus. Ein Schöngeist, der 
seinesgleichen sucht. Er liebte das Leben eines Künst-
lers, liebte es zusammen mit anderen Musikern ex qui si-
te Qualität auf die Bühne zu bringen, liebte das vaga-
bun dierende Konzertleben, liebte gutes Essen und 
Freunde um sich herum, liebte die Natur und Vogel-
gezwitscher, war immer dankbar, und beschenkte stets 
selbst sehr großzügig die Menschen, mit denen er sich 
umgab, hatte ein mitfühlendes Herz. Er hatte ein 

offenes Ohr für die Sorgen anderer und zeigte sich 
immer hilfsbereit.

Sich der Kunst mit bedingungsloser Hingabe zu 
verschreiben, das tat er. Das färbte auf mich als junge 
Musikerin ab, ich profitierte immens davon und nahm 
vieles mit hinein in mein weiteres Leben. Jörg Demus, 
besessen von den schönen Künsten, nicht von der Gier 
nach Profit.
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Recording Venue
Église Saint-Nicolas, Durbuy/Belgium

Live Recording   
28 July 1987

Engineer    
Michel Devos

Remastering    
Martin Klebahn
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1–4 Sonata for Violoncello and Piano in A Major, M. 8 (1886) 27:38

Jörg Demus (1928–2019)

5–8 Sonate Poétique (1986) for Violoncello and Piano, Op. 8 22:50
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Maria Kliegel, violoncello
Jörg Demus, piano

César Franck (1822–1890)
arr. Jules Delsart (1844–1900)
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